
LaibacherWMlmg.
U 5 ^ «HL^ ld Pr2n«m,l»t l«n»hl« i« l Im <i«mpl»»l ,an,». ^ ^ . . . ^ ^ , 4 ^ ^ / ^ " .̂ < y,seft«,n»,,b<!hl b!» I0 gellen: lm»l «Oll., l ^ ^ F A
V E r . H » z ß . si. l,, halbj. fi. !l.!lo. Fllr b,t i,uft̂ llnn,i in« H«»!, ^ l Z l t l l l k ^ U l l l l l . 1 ̂  ( ^ O f N l i ' M N l ' l ' ,m. »«'lt., !»m. , ss.l lrnNpr.^'I« lm.'ifl.. lt».«ll., «^«H

Amtlicher Theil.
I»cr Minister des Innern hat auf Grund der er«

haltcnen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einverneh-
men mit den belhelliglen anderen l. l. Ministerien den
Herren Dr. Karl S c h r ö t t e r . Joseph v. E n g e l ,
Moriz P r i m a v e s i . Dr. Friedrich M a n del b l ü h .
Otto H ü b e l . C. M . K l o b . Albert Nltler v. S ; « -
b e l , « . S c h e w c z i l . Anton M a y e r . G. E l i a S .
Joseph K a b o r s t y , I . E n g l i s c h . Leopold E n g e l ,
m a n n . Leopold H a m b u r g e r , Rudolf Bisch o f f ,
W. ^ a u e r , Oswald Mach anet , Raimund N i l sche
und Dr. August Weed er, sämmtlich in Olmütz. die
Bewilligung zur Errichtung einer Acüengesellschaft unter
der Firma „Handels, und Gcwerbeba»l in Olmüh" mit
dem Sitze in Olmiltz ertheilt und deren Statuten ge-
nehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
Mit den bclheiliglcn anderen l. l . Ministerien den Herren
Anton Eduard V e y d o l t , E. A. o. M a l b u r g .
Andreas M - H n e r , ElemenS Martin Podisch ui,d
Franz S c b l ö g l die Bewilligung zur Errichtung einer
Nctiengesellschast unter der Firma „Gemeinnützige Wasscr-
leitunasgesellschaft für die wiener Vororte" mit dem
Sihe in Wien ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
5^! ken betheiligten anderen l. t. Ministerien der Prio.
wiener Handelsbank für den Produkten- und Waren»
verkehr, der wiener Ballgesellschaft und dem Herrn
Gustav D r e y hausen die Bewilligung zur Errichtung
einer Acliengesellschafl unter der Firma „Neue wiener
Tramway-Gesellschafl" mit dem Sitze in Wien ertheilt
und deren Statuten genehmigt.

Kundmachung des M i n i s t e r i u m s fü r <5ultus
und Unterr icht vom 2 5 . August « » 7 »

bctreffend das Organisalionsstatut fiir die Akademie der
bildenden Künste in Wien.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 15. August d. I . dem nach-
folgenden Statute für die Akademie der bildenden Künste
i» Wien die Allerhöchste Genehmigung allergnädigst zu
"theilen geruht.

Stremayr m. p.

S t a t u t
für die l. l . Akademie der bildenden Künste in Wien.

8 1. Die l . l. Akademie der bildenden Künste in
Wien ist eine Hochschule und hat als solche die Auf<
6»be. die akademische Jugend zu selbständiger lünstleri-
scher Thätigkeit in den großen Zweigen der bildenden
Kunst heranzubilden und zugleich jene Hilsefächer und
Hilfswissenschaften zu lehren, welche geeignet sind, diescn
Zweck zu fördern.

§ 2. An dieser Hochschule werden demnach gelehrt,
und zwar:

2. als Hauptfächer: Architektur, Sculptur, Graveur»
und Mcdaillcurlunst, Malerei und Kupferstecher.
lunst;

>>. als Hilfsfgcher (in Verbindung mit praltischcn Uebun-
8">) Nnnlomie. Perspective und Sly l lchc;

". als Hilfswissenschaften: allgemeine Geschichte mit
besonderer Rücksicht auf Culturueschichtc. Alterthums-
l " " ° l ' «""stacschichte. Eostümlchre, Kunstmythologie,
Farbenlehre m.b Farbcnchemie ,..

^ ' . c. ^ ? I ^ n n e bestehen für die im § 2 a
angeführten Hauptfächer: ' ^ ' "

1. eine allgemeine Maler- und eine allgemeine Bi ld-
hautlschule und

2. eine Reihe von Specialschulcn. und zwar für-
Historienmalerei,
höhere Bildhauerei.
pandschaslsmalerei,
Kupserstccherei,
Graveur- und Medailleurkunst und
Architektur.

Die Einrichtung der allgemeinen Maler- und V i ld .
hauerschule und der Spccialschulen bleibt der Regelung
"Ulch besondere Gestimmunqen vorbehalten.
, Ueber die im tz 2 »u!) d und c aufaeführten Hil f«,
^ t l und Hilfswissenschaften werden an der Akademie

!" angemessenen Zeiträumen besondere Vorlriige abge«
^l len.

8 4. Aufgabe der allgemeinen Maler- und V i l d ^
hauerschule ist es, dem akademischen Zöglinge Gelegen» j
heil zur Eilangung jenes O.adiS von künstlerischer, so-
wohl allglmcin'l als technischer Bildung zu geben, welche
<l^ ;>, s:!bständigcr Ucburig eincS der Hauftlzwtige der
bildeuden K<mst genügend oolbercilel.

Z.ii» Einllllle in die allgemeine Maler, und Bild»
hauerschule, welche in der Regel eine Lehrzeit von drei
Jahren umfaßt, ist erforderlich:

l-l. Der Nachweis über die mit gutem Erfolge bcen.
beten Studien dcS Uütcrgymiasiums. d?r Ulitcr-
realschule oder eincr mil diesen Ansiallcn gleich»
stehenden Schule, oder übcr ein Wissen, das dcm
an diesen Schulen verlangten gleichkommt;

«V der Nachweis einer über die Elemente der bilden,
den Kunst hii^usgehindlu Ausbildung durch Vor«
lagt von Proben und Ablesung einer Aufnuhms.
Prüfung, aus welcher die Ueberzeugung gewonnen
wird. daß der Eandidat einm enlschiedencn Beruf
zum SNUium eines der im tj 2 angefühlten Haupt-
fächer dcr bildenden Kunst hat.

Hat der Candida! diese Nachweise geliefert, fo er-
langt er vorläufig die Zulassu.ig zum Unterrichte für
ein halbes Jahr. Die defniilioe Ausnahme erfolgt lmr
dann, wenn der Eandidat in dieser Zeit Piobcn einer
entschiedenen Fähigkeit zi, künstlerischen Berufsstudien
geliefert hat. »

tz 5. Die Ausgabe der Specialschulen ist die Her»
andildung der ulademischen Jugend zu sclbsläildigcr
künstlerischen Thätigkeit in jenem Zweige der Kunst,
welches den speciellen Gegenstand der Fachschule bildet.

Der Eintritt in die Sp.cialschulc der Historien»
malerei, der ^andschaflslnakrei, der Kupserslechclkunst.
d'l Graveur« und Medailleullu'st so wie der höheren
Vildhauerci hängt von dem wechselseitigen Ueberlinlom»
Men dcr Lehrer und Schüler ab.

Jedoch ist hiezu erforderlich entweder der Nachweis
über die m l aut.m E>folge l/ee»»de<en Studien an der
allgemeinen Maler- und Gildhaucrschull, oder daß dcr
Ellndidat durch Vorlage voii Pioben und «blegung ciülr
Aufnahmspiüfung über scin künstlerisches Können und
Wissen die U?bcrztllgU!,,i gewährt, dah er das in den
genannten Schulen anqcstreble Ziel bereits erreicht hat.
Die Oedinguna.cn der Aufnahme in die Archittlturschule
sind durch die mit Allerhöchster Entschließung vom 29lcn
Februar 1^68 genehmigten besonderen 'Gestimmungcn
geregelt.

§ 6. Welche Hilfssäch-r und Hilfswissenschaften
von den Zöglingen der allgemeinen Maler- uird Oild-
daucrschule zu hören sind, bestimmen die bezüglichen
Schulordnungen.

§ 7. Für die im l> 2 «uii L ongeführtln Gegen-
stände sind ordentliche Professoren systemisiert.

Die Professolcn der allgemeinen Maler» und Bild»
hauerschule können mit Genehmigung des Unterrichte«
ministers für die durch sie hcrai'grbildcttn Säm!cr, so
weit es der Raum g'stallet, auch Spccialschulen tlöffnen.

Für die im tz 2 »ud !) und « aügcsührten Vor- ^
llägt wird dlirch Berufung von honorierten Docenten
oder clfo'dcrlichcnsalls durch Elnenüung von außer'!
ordentlichen Psvflssorcn Sorge getragen. !

tz >>. ^n ter allgclucil,cn Maler» u»,d Bildhauer»
schule so wic in bcr Archilellulschule kann bei eintreten-
der UeberfüUm'g der Schüler oder bei sonst nachgewic.
sinem Gtdürfnisfe die Aufnahme von Assistenten vo»
Full zu Fall vom Unlerrichlsminislcr gcsiaNct weiden,

ß 9. Der Akademie qel>orln als Hilfeunslallcn an:
l.die Gil)liothll und die mit ihr vereinigte Samm-

lung von Handzcichnungcn und Nupfcrslichen:
2. die Gcmäldcgalciie;
)j. das Museum dcr Gipsabgüsse und
4. die Gips^cßcrei.

Diese Anstalten haben die Aufgabe, die Zwecke tur
Akademie zu fördern; dicsclbiN sind den Künstlern und
dem Publilum möglichst nutzbringend zu wachcn, Für
jede dieser Anstalten besteht ein blsondtlcs Reglement.

H 10. M i t der Nladcmic sllhm feldslündige aka»
demische Nlclier« in Verbindung, welche sich auch außer
dem Aladcmicgcbäude befinden linden.

Sie sollen dazu dienen, hervorragenden Künstlern
oder «alcülciollen, schon selbständig arbci^nden Zü^iiigen
der Spclialschulcn für Malerei und Olldhüuelei die

jMöglichlcil zubieten, größere Wcrlc auSzusühren. Ueber
die ?lrl dev Benichuua. dieser akadtmischen Aleliels be-
stchl ein ticsondelts Reglemci't.

! F N . Der «kadlmic dcr bildenden Künste steht
das Rtcht zu, Manner, durch deren Ausnahme in dcn

akademischen Verband die Akademie sich selbst zu ehren
bcabsichlial. zu Ehrenmitgliedern zu wühlen. D « Wahl
unterliegt der Gestüligutig des Kaisers.

H 12. A:, dcr Akademie bestehen zur Förderung
der künstlerischen Bildung Preise und Stipend,en, be»
züglich deren, soweit sie nicht schon durch Sliftungs-
bricfe geregelt wurden, besondere Bestimmungen maßge-
bend sind.

l Schluß folgt.»

Nichtamtlicher Theil.
Der Herr Minister für Cultus und Unterricht hat

mit Erlaß vom 14. d. M . , Z. s>.',4li, der Prloal-
Madchenvollsschule der Earoline M a r u r t i l e r zu
Adelsberg das Olffentlichkeilsrecht ertheile

^aibach. am <i1. August 1572.

Ionsnalstinllilln üblr tie Monarchen- '
Veglgnungen.

Die wiener Journale constatleren ihre lebhafte Be-
friedigung übcr den auszeichn.-.dcn Empfang welchen
S t Majestät unser alleignütiiijslcr Kuiser am berliner
Hofe, und über die ciuhusiastljchc Aufnahms, welche
unser Monarch allclilhalbci, dli der Vevilllerung des be-
freundeten Nachbarrciches gefunden.

«Se. Majestät dcr Kaiser Franz Joseph - schreibt
die „Neue srcie Presse" — ist vcrwichenen Freitag in
dcr Hauptstadt des deutschen Reiches eingetroffen und
— w>c übereinstimmend alle Berichte melden — vom
Hofe mit der größten Aufmerksamkeit, vom illolte nnt
höchstem Enthusiasmus empfangln worden. Durch alle
diese Kundgebungen p/ht ein öst^rrcichfreundlicher, ein
unserem Reiche und unserem Bolle vom Herzen wohl-
wollender Zug cine hocherfreuliche (Yaiaütie
dcr srcundsch>fllichen Veziehungcn zwischen beiden Reichen."

Die „P'tssc" spricht gleichfall« ihre Freu^c übcr ocn
eben so enthusiastischen als herzlichen Empfang aus und
fährt in nachfolgender Weise fort: „May in der herz-
lich:n Vegrüßunq seilen« des deutschen Volkes Kaiser
Franz Joseph dcn warmen Dank fur seine hohcilsvolle
Haltung und die Bürgschaft dcr aufrichtig rückhallelosen,
„cu gesestigtln Freundschaft Deutschlands und Oesterreichs
finden; mag er dort die begründete Hoffnung u»d das
feste Vertrauen auf ein inniges Zusammcnythen dcr für
den Weltfrieden el'lscheideiidm Reiche hinterlassen; uns
bringt er die Möglichkeit zmiick, durch unb,hinderte,
rastlose innere Arbeit dcn alten Ruhm und die alle
Machlßiöße Oesterreichs neu zu befestigt", zum Glänze
seiner Krone und seiner Tyi'astie, zuin Heile Deutsch-
lands, das auf ein kräftigte Oestcrriich ang-wiesen, zum
Wohle der Welt, in deren größten und wichtigsten Bebens»
fragen Oesterreich dann stets nur im Sinne dcS Rechtes,
der Frcib it, del Cultur entscheiden wird!"

„Wir freuen uns — schreibt das „Wiener Tag»
t-lalt" — tns cnlhusiast'schen Empfanges, den Kaiser
Franz Joseph in iftcrlm gesunden, wir sind stolz darauf,
dah diefc Eladt dos Odcrhaupl unfercr constilulioinllen
Monarchie mit ciücm Iudcl cmpfängt, wie ihn Monar-
chen fönst nur innerhalb der eigenen Grenzpfähle zu
finden pflcgcn . . . Seil den Tassen Schwarzenbergs
lmd Blüchers waren die fllundschafllichcu Brzichungen
zwischen Ocstcrrcich und Preußen nie aufrichtiger, nie
herzlicher.

Die wicncr ..Votstat lzeitung" schreibt: ..Kaiser
Franz Joseph ist bci seinem Einzüge von S ile der
Grvöllcrullg B.llinS mit ElithusiasmuS aufgenommen
worden. Wir crlenncn in den freudigen Zurufen, mit
dcnen unser Monarch blgttißt worden, den besten Vs-
weis, daß die Frildcnsbcstrebungcn der drei Kaiser uuch
von t.cr Bcrölleruüg des deutschen RcicheS getheilt und
getragen werden.

Das ..Freie Blatt" äußert sich in nachfolfitndcr
Weise: „Unser Staatsoberhaupt weist aegenwärlig in
der deu'schcn Kaisc'stadt. ^on stcft'ichkciten umrausch,,
von semcm laiseilichln Gaslaeber gar,z besonders °u5qe-
zeichnet, vom russ'jchen E^arer, freundschafilich begrüßt,
ist Kaiser Franz Joseph dcr Mittelpunkt allcr Ausmerl«
samkcit und Vcstl)7ung." DaS genannte Blatt spiicht
seine Frcude über dlcse aus^lch^llitc Aufnahme Sr .
Mlljmät dc? Ka,scrs aus und crkcnl.l in derselben ein
Symplom dcr heivorraacndln GrohmachlsleUung dt«
österreichisch»ungarischln Kaiserslaales.
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Die ungarische Thronrede
wird vom ,.Ung. Lloyd" einer strengen politischen Ana-
lyse unterzogen. Wir entnehmen derselben folgende
Stellen:

„Die Thronrede, welche von Sr. Majestät den, Kö-
nig verlesen worden ist, trägt im ganzen genommen
einen lnapp geschäftlichen Charakter. I n der Einleitung
enthält sie einen leichten Tadel gegen die Ausschleitun,
qen, dercn Schauplatz das Unterhaus gegen Ende der
vorigen Session gewesen ist. und welche e« in stinen
Arbeiten in so bedauerlicher, die Interessen des Landes
lief schädigender Weise gestört haben. Die Thronrede
l'elont es, daß es zur Lösung der dem neuen NeichSlage
gestellten großen Aufgabe neben der Weisheit seiner Ml t -
klicder einer continuirlichen, consequenten und andauern-
den Thätigkeit bedürfe, some daß das Abgeordnetenhaus
untcr Wahrung der GeralhungSfreiheit stets regelmäßig
und unbehindert seinem Gerufe obliegen könne. Die
Aufzählung der einzelnen Gesttzmlwülse, welch: dem
Reichstage vorgelegt werden sollen, bringt nur längst
Erwartetes. Alle diese Arbeiten sind durch den ordcnt-
lichen Geschäftsgang der Verwaltung«- und der gcsctz«
geberischcn Thätigkeit bedingt; man kann sie einfach als
diejenigen Arbeiten bezeichnen, deren Erledigung noch dem
vorigen Landtage obgllegen war, die derselbe aber nicht
bewältigen konnte.

Wcnige Punkte nur fallen uns m dcr geschäftlich
dürren Aufzählung auf. Ein Passus verheißt eine neue
gesetzliche Regelung der Preßverhältnisse. Ganz unzweifel-
haft ist cine solche nothwendig. Das Provisorium muß
endlich auf oie<em Punkte einem Definitioum weichen.
Aber wir erhcben hier gleich mahnend und warnend un-
sere Stimme, daß nicht unter dem Vorwande einer Re»
gelung der Preßoerhältiusse eine über die nothwendigsten
Bedürfnisse der Verwaltung hinausgehende Beschränkung
der Prctzfreiheit angebahnt werde. Regierung und Reichs-
tsg sollen eS sich gleichmäßig immer vor Augen halten,
daß die Presse die Wunden, die sie schlügt, am besten
selbst heilt, und daß die kleinen Mittel dcr Verwaltung
vollständig gegeu die großen verschwinden, die der Presse
selbst zur Beifügung stehen.

Ein anderer Passus dcr Thronrede scheint unS die
endliche Regelung der Valutaverhältmsse in Aussicht zu
stell?«. Oft genug ist in diesem Glatte auf die Noth-
wendigkeit einer solchen Regelung hingewiesen worden;
die Besserung d»,« ü>lerreichi<ch>ungarischen Credits, das
Hereinstiömcn von barem Gelde aus dem von einem
Goldregen übe« schwemmten Deutschland haben den Unter»
schied zwischen dem Werlh des edlen Metallgeldes und
des Papiergeldes bereits wesentlich vermindert und dürste
ihn schon in der nächsten Zeit fast ganz verschwinden
machen; selbst diejenigen, welche bis jetzt aus kleinlichen
unwirthschafilichc», Gründen g.gen die Regelung gewesen
sind. dürften sich jetzt der Erkenntnis nicht verschließen,
daß dll Gesetzgebung dicsem Prozesse zu Hilfe kommen
und ihn möglichst abkürzen soll.

Auch liach einer anderen Richtung hin scheint uns
dieser Passus eine Verheißung zu entHallen. Die Aus-
einandersetzung mit der Nationalbanl muß endlich ein»
mal erfolgen, und aus sie deutet dem Anschein nach die
Thronrede hin. indem sie erklärt, daß es „für da« Empor«
blühen der Industrie und deS Handels nothwendig sei,
daß die normale Circulation des Gcldes und der Geld-
werthe auf eine den Interessen der Industrie und des
Handels entsprechende Weise gesichert werde." Wie diese
Auseinandersetzung erfolgen soll, darüber werden wir
hoffentlich nicht lange im unklaren bleiben.

Die Systcmlosigleit im Communicationswesen hat
bis jetzt eine außerordentlich große Anzahl leider nur zu

begründeter Beschwerden hervorgerufen. Ohne ein klares
Ziel wurden Concessionen ertheilt, Garantien übernom-
men- ein einheitlicher Gedanke war auch beim besten
Willen nicht herauszufinden. Die Thronrede erkennt
die Nothwendigkeit an, „daß das Netz der Comrnunica«
tionSmittel im Wege der Gesetzgebung festgestellt und so-
wohl für die Realisierung wie für die Instandhaltung
derselben gesltzlichr Verfügungen getroffen werden."

Gebe Gott, daß die Verheißungen dcr Thronrede
zur Wahrheit werden, daß die Hoffnungen dts La:idcS
nicht unerfüllt bleiben!"

Die „Neue Wochenscluift" faßt die verschiedenen
Eindrücke der königlichen Thronrede zusammen und be-
lmrlt folgendes: ,,^ie Thronrede, mit welcher die erste
Zession dcr neugewählten Legislative jenseit« dcr Leilha
inauguriert wurde, begegnet in beiden Reichshälften einer
getheilten Beurtheilung. Was dic einen an dem Docu-
mente. daS das Rep^lo^ium der ungarischen RlgierungS-
absichten in sich schließt, tadelnswerth finden, scheint hin»
gegen den anderen gerade seine starke Stile zu begründen.
Tioctene Geschäslsmäßigleit ist sicherlich die richtige Sig-
natur des ungarischen Regierungsprogramme«. das durch
den Mund des Monarchen die feierliche Weihi erhalten
hat. Eine so nüchterne Aufzählung der rcformatorischen
Nothwendigkeiten auf allen Gebieten des internen Staats»
lebens kann an und für sich 'auf die nationale Ueber-,
schwänglichlcit, die den elementaren Grundzua. des poli-
tischen Ma^iyarismus bildet, sehr wenig captioierend
wirltn. Was Wunder also, wenn das allen Phrascn-
glänze« so gänzlich bare Reform Menu dort so gar nicht
zu erwälmen und zu stimulieren vermag, wo man dem
Bedürfnisse nach Enthusiasmus so gern daS Opfer be-
wußter Selbsttäuschung dringt. Sagen wir es rund
heraus, die F^o:i der Willenskundgebung des ungarischen
Ministeriums hat für sich allein in Ungarn die Queck-
silbclsäule des öffentlichen Meinuugsthermom.ters auf
Null herabgedrückt. Ob aber nicht trotzdem ein rapider
Umschwung in der Tempera-ur der öffentlichen Sl im-
mung bald eintrete, freilich mit eimm Sprunge zu einer
wenig anaenehmen und zuträglichen Wärme, hängt von
der Berechtigung jener intensiven Interpretation ab, die
von einem gewissen, mancherlei Parteien der Thronrede
durchwehenden reactionären Zuge Witterung haben will.

I n fast entgegensctztem Verhältnisse zu den Ein«
drücken, die die ungarische Thronrede in den unmittel-
baren belheiligten Kreisen hinterlassen, steht die Beur-
theilung, die sie in dcr diesseitigen Reichshä'lfle erfahren
hat. Hier gilt das für einen Lichtpunkt, was drüben
als Schattenseite bedauert wird; hier wird die trockene
Nüchternheit deS ungarischen Actenstücküs als em viel-
verheißendes Symptom sür die beginnende Läuterung des
ungarischen GcistcS und der erwachenden Tüchtigkeit des
jenseitigen RegierungSstrebmS aufgefaßt, während dort
Niedergeschlagenheit und Kopfhöngerei über dieses dürre
Stück gouoerncmentaler Prosa an der Tagesordnung
sind. Auch ein beredter Beleg für die viel angefochtene
Distinction deutscher Gesinnungsart und deutschen Ur-
theile«!"

Die Unlerrichtssrage in Frankreich
wird vom . Io l l rnal deS DebatS" in eingehender Weise
beleuchtet. Wir bringen aus dem betreffenden Artikel
die hervorragendsten Stellen.-

»Seit der Katastrophe von 1870 und 1871 gibt
es niemand in Frankreich, der nicht die Entwicklung
de« öffentlichcn Unterrichtes verlangte, indem jeder ein-
sieht, daß unsere Unwissenheit zum großtu Theile an
unseren Illusionen, unseren Fehlern und. unserem Un-
glücke Schuld trug. Man muß diesen allgemeinen Ei,-

lhusiasmus benutzen, um auf die wahrhaft nothwendigen
und dringenden Nefmmen hinzuweisen.

I n solchen Dingen genügt jedoch nicht der Wille,
e« gehört dazu auch das Wissen. Denn ohne eine rich-
tige Leitung würde diese Leidenschaft sür die Verbreitung
dcS Unterrichte« Gefahr laufen, unwirksam zu bleiben,
und nur eine unfruchtbare und geräuschvolle Agitation
hervorbringen. „Der Staat," sagte Friedrich Wilhelm
von Preußen am 10. August 1807, „muß an intellec«
tuelkr Kraft gewinnen, was er an physischer verloren
hat." Ein bewunderungswürdiger Gedanke, der nicht
lange auf dein Papiere blieb. M i t Hilfe von Staate-
Männern und Gelehrten, wie Stein, Wilhelm o. Hum«
doldt und Fichte, hatte Preußen bald für seine materiellen
Verluste in seinem wissenschaftlichen und moralischen Auf«
schwunge Ersah gefunden.

Wir wurden ebenso plötzlich in Aufregung versetzt,
waren aber langsamer im Handeln, als unsere Gegner
von 1806. Wir erließen Proclamalionen und Circulüre.
hielten Reden, äußerten Wünsche, schrieben Berichte, und
mit dieser Flut von hochtrabenden Phrasen und wohl
intendierten Schriften glauben wlr gegen daS nach Un-
terricht dürstende Land hinlänglich unsere Pflicht erfüllt
zu haben. Es wäre hohe Zeit, Thaten an die Stelle
dieser wortreichen Agitation zu setzen. Obwohl man

, aber seit anderthalb Jahren über die UnterrichtSfrage
unendlich viel geschrieben und gesprochen h,t, so fürchten
wir doch, daß weder da« Pudlicum noch d<e Regierung
eine klare und präcise Vorstellung von den eigentlichen
intellectuellcn Bedürfnissen Frankreich« hnt. I n Wahr«
b/it haben alle unsere Lehranstalten eine Reform nöthig;
nicht nnr die Volksschule, nein, auch die Mittel« und
Hochschule muß reorganisiert werden. Als wir da« Bud«
get von 1873 durchgingen und sahen, daß man die Do«
lation für die höheren Studien nicht um einen Centime
vermehrt halle, fo erschracken wir über dies« Lücke und
protestierten dagegen. Um in der Nation den gesunden
Sinn, den Geist der Beobachtung, da« klare und rich-
tige Urtheil wiederherzustellen, muß man nicht nur die
Volksschule, sondern auch das Lyceum und dic Facultät
auS der alten Routine reißen. Die Thorheit, mit wcl»
cher wir uns in ein Unlerrehmen ohne möglichen ehren-
vollen Ausgang eingelassen haben. die Illusionen, in
denen wir uns vom ersten bis zum letzten Tage wiegten,
die moralische, materielle und intellectuelle Verwirrung,
worin das Land während eines ganzen Jahres befangen
war, alleS dies beweist, daß sämmtliche Klassen des fran-
zösischen Volles einer nahrhaften und gesunden Bildung
ermangeln. Wenn man wil l, daß sich Frankreich wieder
aufrichte, so muß man die Elementarschule, das Ly«
ceum und die Facultät, nicht nach einander, sondern zu
gleicher Zeit reformieren."

Politische Uebersicht.
Laibach, 11. September.

Die D r e i « K a i s e r « Z u s a m m e n k u n f t
nimmt noch immer die Aufmerksamkeit der in« und aus-
ländischen Presse in Anspruch. M i t den am l0. d. M .
stattgefundenen großen Manövern gingen die eigentlichen
Festlichleiten in Berlin ihrem Ende entgegen. D i l
..Volts-Zeilung" betrachtet es als bic schönste Aufgabe
der Gegenwart und der drei Kaiser: Oesterreich zum
Kampfe gegen die Ultramontanen zu beeisern und zu
festigen in dem Streben nach einem gesunden verfassungS-
treuen Zustand, den die Deutsch.Oeslerreicher mit ernster
Energie fordern. — Eine „Tlme«"-Depcsche au« Berlin
meldet: Oesterreich, Deutschland und Nußland werden
nach der Monarchen-Zusammenkunft ein Rundschreiben

«smisselon.
I n eiserner /aust.

H i n R o m a n a u « d e r n e u e s t e n Z e i t
von I . S te i l , mann.

(Fortsetzung.)

V . Kapitel.
I r r s i n n i g !

Es war gegen fünf Uhr nachmittag«, al« Herr von
Sejour sich auf dem Wege nach der Wohnung deS Po-
lizeibeamten Korn befand. Es war dies die günstigste
Zeit, den Beamten sicher zu treffen, da derselbe um
diesc Zeit seinen Nachmittagskaffee zu nehmen pflegte und
nach dem Genusse der Tafel am zugänglichsten für kleine
Privatgeschäfte war.

Herr von Sejour halte Herrn Dolomie sagen lassen,
daß ihn wichtige Geschäfte verhinderten, an dem Fa-
milien . Mittagessen lheilzunehmen. Seit seiner Ver-
lobung war er täglicher Gast im Hause Dolomie. Leo»
poldine halle e« so gewünscht und der Vater erfüllte um
so lieber den Willen der Tochter, als e« ihm selber
angenehm war. einen Mann um sich zu haben, der mit
seinen Ansichten mehr harmonierte, al« sein eigener
Sohn.

Die erste Etage des Hause«, in dem der Beamte
Korn wohnte, war hell erleuchtet. Korn benutzte zu'
seinen Privatzwecken die erst« Etage, während die Par« ^

lerre«Localitäten zwei Comploirziiumer, die Küche und
ein Zimmer für den Diener enthielten. So seltsam es
auch erscheinen mochte, daß ein Beamter der Polizei mit
einem Gehalt von etwa tausend Thalern im Jahr nicht
allein ein elegante« Haus eigenthümlich besaß und sich
Domestiken hielt, die das Doppelle des Iahresgchalte«
kosteten, so fanden die Einwohner der Stadt die« Ver-
hältnis dennoch ganz natürlich. Man wußte, daß ein
solcher Posten, wie ihn der Beamte Korn bekleidete,
verschiedene Nebeneinnahmen und Sporteln mit sich
brachte, die ihm von rechlSivegen beilommen. d. h. über
die er der Verwaltung leine Rechenschaft abzulegen nöthig
halle.

Und diese Sporteln waren e«. die ihm gestatteten,
seme Häuslichkeit einzurichten wie er wollte.

Wohl sprach man über die Sporteln im Publicum
und suchte ihre Höhe zu taxieren, allein es wagte nie«
mand, ihm einen öffentlichen Vorwurf zu machen, einer-
seits schwieg man. aus Furcht, der Rache deS Manne«
anheimzufallen, andererseits galt das Wort.- Leben und
Lebenlassen. —

Herr von Sejour trat auf den Vorplatz, der. wie
üblich, abgesperrt war. E l zog die Glocke, und bald
darauf erfchien der Diener, der ihm öffnete.

,Kann ich Herrn Korn sprechen?" herrschte erden
Diener an.

«Der Herr Beamte lassen sich „icht stören", war
die Antwort. „Um sechs Uhr sind derselbe auf dem Po-
lizeigebäude zu treffen."

„ Ich muß ihn augenblicklich sprechen."

„ W i r müssen sehr bedauern —"
„Hier ist meine Karle, melden Sie mich."
Der Diener, ein schon bejahrter Mann mit vcr«

schmitztem Gesichte, verzog den breiten Mund zu einem
Mittelding zwischen schlauem Grinsen und herablassendem
Lächeln.

..Ich darf nicht stören, der Herr Veamte würde
sehr ungehalten werden."

Herr von Sejour nahm einen Fünflhalerscheln,
den er dem Alten in die Hand drückte.

Dieser entfaltete den Schein, überflog mit geübtem
Blick den Werth und die Güte deS Papier« imd schob
ihn in die Westenlasche:

..Ich will e« versuchen."
„Tagen Sie. eine Sache von Wichtigkeit — "
„ O ick verstehe", erwiderte der Bediente und

blickte Herrn von Scjouc mit einem verständnisinnigen
und doch wieder so vertraulich-cynischen Blicke an, daß
dieser sich unangenehm berührt fühlte. Ehe er jedoch gina,
nöthigte der Diener ihn in das Sprechzimmer, da« recht«
an der Diele lag.

..Bitte treten Sie hier ein. ich werde Licht machen."
Der Diener zündet« die Gaslampe an und ent«

fernle sich.
Herr von Sejour hatte Muße, sich das Zimmer

anzusehen. Es war ein einfaches Zimmer, dessen Ein»
richtung sich in nicht« von den Comploiren eine« minder
wohlhabenden Adoocaten unterschied. Das Pult war alt,
das grüne Tuch auf demselben theilweise zerrissen und
mit Dinte befleckt. Die Stühle und da« allerthiwliche
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ist zweifelsohne mit großen Regieauslagen verbunden. Die
Erwerbung eigenthümlicher Localilälen oder die Miethe
derselben in dcn Landstädchen K rams ; die Anstellung ge»
schäflsllmdlger und vertrauenswürdiger Filialbeamlen rollrde
voraussichtlich eineu nicht unbedeutenden Geldaufwand in
Anspruch nehmen.

Wi r wollen in den nachfolgenden Zeilen auf ein
Project hinweisen, das sehr praktisch, auch ohne besondere
Echwierigleilen und Auslagen ausführbar und dieferwegen
der nähere» Beachtung zu empfehlen wäre. Die Epar»
lassen Überhaupt und insgesammt mögen das bei den l . l.
Nezirlshauplrnannschaften in Uebung bestehende Institut der
«auswärtigen Nmtstage" adoptieren.

Die Bczirlshauplmannschaflen hallen nämlich von 8
zu 8 oder von 14 zu 14 Tagen — periodisch — an
den Amtssitzen der in chrem Rayon stationierten l . l. Be-
zirksgerichte und Sleuerämter „ A m t s t a g e " ab- an die»
sen Amlstagen werden von einem Abgeordneten der zu«
ständigen Bezillshauptmannschaft die Wllnsche und Beschwer»
den der Bezirlsbevüllerung entgegengenommen; es werden
commissionelle Erhebungen gepflogen und dringende Amt«»
acte sogleich erledigt.

W i r wiederholen nochmals: derlei Amtslage wären
auch den Sparkassen zu empfehlen. Die Sparlassen mögen
sich zur Bequemlichkeit der geldsuchenden und hypolhellei«
stenden BcMterung des stachen Landes bestimmt finden,
in den größeren Bezirlsorlen ihres Rayons periodische
Nmlslage einzuführen. Die Action könnte m folgender
Weise statlfinden: Ein Kassebeamle der Sparkasse begibt
sich unter Assistenz eines Directions« oder Ausschußmitgliedes
der Sparkasse als Conlrole in den mittelst öffentlichen An»
schlages der Bevölkerung bezeichneten Ort , nimmt neue Spar»
lasse.Einlagen in Empfang, erfolgt die bewilligten Darlehen
und Rückzahlungen, übernimmt die formlich instruierten
Darlehensgesuche der geldsuchenden Parteien, plUft an Ort
und Stelle den Grundbuchs» und Katastralbesiysiand des
Gesuchsteller« und vervollständigt im kurzen Wege die frag«
lichen Gesuche, welche sovann der Direction zur Schluß«
fassung vorzulegen sind.

Zur Deckung der diesfälligen Megieauslagen hätten
einerseits der Kanzlciconto der Sparkasse und andererseits
die mil Spatlassedarlehen belheilten Parteien zu concurrieren.

Auf diesem Wege wlkde das Institut der Spar.
lassen werben, was es wirtlich sein soll: eine Sparlasse
für minder Bemiltellc und eine UnlerstUtzungsanstalt fllr
geldfuchende Rcalilätenbesitzer insbefondere für jene aus dem
stachen Lande. Durch die Einführung periodischer «ml«,
läge der Sparlassen wurde die Zahl der Einleger und E in .
lagen, insbesondere jene der minder bemittelten Bevölkerung
eine bedeutende Steigerung erfahren; der bäuerliche Landwirlh
wUrde in die Lage versetzt werden, die zur Verbesserung
seines Haus«, Grundbesitz, und Viehslandes erforderlichen
Kapitalien in lurzem Wege zu ellanqen. Die Einführung
der auswärtigen Amlslage bei den Sparkassen wäre im
Interesse der minderbemittelten ländlichen Beröllerung, in
erster Linie aber in nalional'ölonomischer Beziehung mit
Freuden zu begrüßen!

— ( D e r H e r r l . l . L a n d e s p r ä s i d e n l A l e -
f a n d e r G r a f A u e r s p e r g ) ist gestern Nachmittag von
seiner Inspektionsreise wieder lüer angekommen.

— ( D e r g e s t r i g e M i l i l ä r > C o n c e r t ) war
nur von nahezu 350 Personen besucht. Ein großer Theil
der gewöhnlichen Gäste des Casinogarten« und da« in der
Sternallee zahlreich promenierende Publicum dürften wohl
Übersehen haben, daß die gestrige Hinnahme einem wohl«
thäligen Zwecke bestimmt war. Die Musikkapelle H ä r -
t u n g produclerle mit gewohnter Präcision zehn Piecen;
dem Poutporrri aus „Dinorah" und dem Liede „Die
schönsten Augen" folgte raufchender Beifall. W i r wollen
schließlich allen jenen, die wir gestern — nicht fahen, zur
Beruhigung mittheilen, daß die meisterhaft vorgetragenen
Musilstücke mehr als — 20 Kreuzer werth waren.

— ( D a S letzte K o n c e r t ) der Musikkapelle des
k. l . 47. L.- Inf-Reg. F Z M . H ä r t u n g findet heute

Abend im Casinogarten statt. Die musikfreundlichen Kreise
Laibachs werden nicht säumen, sich recht zahlreich einzusin«
den. Die tüchtige Kapelle wird nachfolgendes interessante
Programm ausführen: 1. Revue »Marsch von Staßny;
2. Ouvertüre zu „Oberon" von E. M . von Weber; 3.
„ Inv i ta t ion" k lu Mazurka von Eduard Strauß; 4. Fan»
laste fürs Flügelhorn von hallmayr; 5. .Steierische" von
Storch; 6. Divertissement aus der Oper „ I I 1 'rovkwrs"
vo» Verd i ; 7. Quadrille nach beliebten Opernmoliven;
8. „ I I IlHocio," Walzer von N i b i l i ; 9. Potpourri nach
beliebten Liedern und Märschen von Hallmayr; 10. »Frei-
geister," Polla schnell von Ios. Strauß.

— s T a n z l r ä n z c h e n i n A u s s i c h t . ) Z u «
Besten des Schulpfennigs werden am 6. und 2 0 . Oktober,
dann am 10. und 24. November l . I . in der Schießstätle
Tanzunterhallungen arrangiert werden. Der Nbonnemenls-
prcis ist für Herrenlarlen auf 2 fl. und für Familienlarten
auf :l sl., mithin fo blllig gestellt, daß eine recht zahlreiche
Theilnahme zu erwarten ist. Um Schlüsse diefer Unter«
haltungssaison findet ein großes Kränzchen mit Tombola
stall. I n einigen Tagen werden die Einladungen ausgegeben
werden.

— ( A n dem B e s t l e g e l s c h e i b e n . ) belheiligten
sich bis einschließig den gestrigen Tag 7H0 Scheiber. Die
Zahl von 21 Kegeln in " Schüben wurde noch nicht
überstiegen.

— ( T r u p p e N ' A b m a rsch.) Die erste Abthei-
lung des seit 6 Jahren hier garnisonierenden 7'.). Infanterie»
Regiments Graf Huyn wird Montag früh mit dem Stäbe
Laibach verlassen und bis Tarvis mit der Kronprinz-Ru»
dolfsbahn abrücken; von dort bis Villach marschiert die
Truppe und ftHrt dann auf der Bahn bis Trienl. Die
zweite Nblheilung biefes Regimentes rückt auf der nämlichen
Route Dienstag früh von hier ab. — Die erste Ablhei.
lung des 47. Infanterie-Regimentes v. Härtung mit Hlab
marschiert ebenfalls Montag früh und die zweite Dienstag
früh von hier über Neumarlll in ihre Garnifon nach Kla-
genfurt zurück.

— ( V o n d e r K r o n p r i n z . R u d o l f b a h n . )
Die General'Direction diefer Eisenbahngesellfchafl schreibt
behufs Lieferung von Eisen» und Etahlschienen, Schienen»
befestigungsmitleln und Wechseln, Zwischenschwellen und Extra-
hölzern für die Strecke Villach.Tarvi« bi« zum 20. d. M .
eine Offerlverhandlunz aus.

Neueste Post.
(Dristlnal'Telestlamm der „Laibacher Zeitung")

B e r l i n . «« .September Gortscbakoff
und Andrassn hatte» fast tässlicb Besprechungen
mit Vlölnarck. Der österreichische Kaiser wurde
zum Inhaber des Hchleöwiss Holsteinischen H u
ftarcn«Nessimentes ernannt und stattete nach
mittassS Abschiedsbesuche ab. Der österreichi
sche Kaiser reiste abends 5 Uhr ab. D ie Ver»
abschiedunss t rug den herzlichsten (Charakter.
Der österreichische Kaiser umarmte und küsite
wiederholt den Kaiser und den Kronprinzen.

B e r l i n . I I . September. Der Kaiser von Oester-
reich verlieh V>sm»lck und Gortschaloff das Grohlren;
deS Sttphansordens m Vrillanten. Mantcuffel da« Groß»
lreuz des Ettphansolden5, Thiele. Dclvrilck »no Kalv'yi
das Oroßlrcuz des LeopoldSordenS, dcn russischen Ge«
heimriithelr Iomini und Hamburger den Oldln dir ti»
fernen Kroi.e erster Klasse. Kaiser Wilhelm vcrlich An-
drassy und Karolyi dcn schwarzen Ndlerordcn, dem Sec»
tionechtf Hoffmann den Kronenorden 1, Klasse. Kaiser
Mrander verlieh Nndrassy den Andreasorden, Hosmann
den Annenosden I. Klasse.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 1 l . September.

Papier-Rente 66.40, - Silber.Rente 71.40. — 18«0n
5«,e>»«-«l,leh»n 104.50. . Va»tl»c',»n »77. - Er?bit.l>ctiel>
339 20. - l'oud2N 108 <>i». — L t t l , " 1N7 60. - » l Miln, Du-
cken 5.21'/,. — 3iapol»on«d'«r 8.70

Handel und Uolkswirlljschaslliches.
H»ai»ael», 11. Beptsmber. «us dem heutige,, Vtarlle find er-

schienen : lü wagen mit Helre,de, 9 Vazeu m,t Heu und Stroh
(Heu 9! Ztr.. Stroh 45 Ztr.). 25 Wagen un> 4 Schisse ^
Klafter) m«t Holz,

D urchschu i l l « - P r e i s e .
«lt..,»i»,.. ««..<«».»

Weizen pr Wstzen 5 80 7 — Vulter pr. Pfund 42 — ..
»orn ,. 3 3» 4 14 « ' " Pr St.lck — ,z - _
Verfie « 2 80 5 24 Vlllch pr. Vtaß - 10
Hafer « 160, « N Rindfleisch pr Pfb i!4 — -
Halbfruch, .. ' 4 86 «albfteisch « - ^ )
Heiden ^ 5 « , 4V0 Schweinefleisch« z^
Hirse . 4 — 4 2 Schöpsenfleisch ^ — 15
«ulurul, . 4 — Hllhndel pr. GUlck — 45
Erdäpfel .. 2 — taub'N ., - 1b
Ümsen .. 5 70 Heu pr «entner 1 25 _ _
Erbsen ^ 5 8 0 - Stroh „ V5
Fisolen « 540, Holz,hart..Pr 5lft, y 79
«!no,!chmlll, Pfd - » - weiche». 22" — 4 70
Schweineschmalz» —4V, wein, roth.. V im^ — 1 4 «
Speck, frilch. . - 3«j' »eiher . l l « ..

- „rUuchfsl „ — 4!< s

Angekommene fremde.
Nm 10. September.

Fll^s«»««. Ausser. Wien, — Hrauß, Kaufm., T'ieft - Schinr
ler, llentiiil'Ilispectoi. Wien. — Meißmttller, Directoi, Hans'
brrss. — sinniger, ssörster, Kärnbeim, — Aadini. Privat, GVrz.
— Kappelari, Prival. Wörz. — i'eSlovai, Hlrapina. — NbraN'
rrr, Sleiermarl, — Ivetel, Marburg — i'dwl,, ilausm,, Vraz.
— '̂, Varon, Kaufm,. Vraz. — Zitnil, Kaufm.. Planina. —
veilediiii, Student. Salzburg, — Schwarz, Salzburg, — Dr.
Tauxa. Vahnbeamte Wien. Scarsuii, Villacb,

V»»«»» HV>«>«. Duorliig, Unterlrain, — vaion Npf«ltrern,
«renz, — i!enl, Wien. — Dr. Perutim, Ud,ne. — Dr. Vlmaldi,
Udine. — jlvcialiiii, Trie!?. — Weber, Trieft.

»>«»^> >?«^»>»». Perisulti, lidine. — Wighi. Professor. Wien.
!?>»>,>'«>«. Liipan. Agent, Marburg. — Mainzl. Privat, Vruck

a, M. — Pilllcr. Meij'elider. Idria,
l^»>»^>> » » n <DO»««>»>'«'>e>>. Nesch, Triesi, — Claale

l, l Miliislerial Hecieläl, Wirii. '

Illeleoroloyllche Heobachwl̂ e,l i» Laibuch.

k u. Mg. 737>, ^ ->5 , windttill ? ganz bt».
I I , 2 „ N 73"»,,« ^23., TlN schwach z.Hillfte ben». 0.««

w « «b. ?42<o -l-185 wmditlll Nernftchell
Vormittag« brwiillt, Nachmittag« Nufheiterung. «beuoroth

Dc>« Tagesmitlel der Wärme > 17 8". um 3 2' unter dem Normale.
Verantwortlichtr Mcbacteur: Igna, v. K l , i n m » , r.

! ^ Schmerzlichst berUhrt burcl' ein Telegramm an» D
Salzburg, geben wir allen Verwandten, »elannten W

! und Freunden die traurige Kunde von dem plötzlichen W
l Hinscheiden unserer geliebten Gattin, Mutter, reft. W
l Schwägerin, der Frau W

Caroline Nndhchrr >
! geb. Eleininster >
> welche ani ll». September halb 1 Uhr mittags im W
> »lter von 45 Jahren selig in dem Herrn entjchla« W
> sen ist. »
> Die Veerdigung findet heute Mittwoch den Uten W
! September nm 5» Uhr abends in Salzburg statt, W
! Die Verblichene wird dem frommen Nndlnlen M
! empfohlen. W
> l'aibach, am I I . September 1872. W
I «illae Uudholzer. als Vatl, Hoiefa «udholzer. W
l ale Sckwäss-liii Ida Nntonle. ^ranz <karl. Wil- W
l hel«ine «nna und Harl Adolf Huliub Nud- W
l Hölzer, als ilinder, >
^ ^

W N s l s N ^ p s i « ^ ^ W i e » , 10. Stplrmbtr. Der lnalipe Gcldstand halle Cülslillsgälicie im Gsfols,,-. Dabsl zsigle sich jedoch leiuc Ucdnstlirzung und war sichtlich da« Veftrebeil vorhsrlscheud
e ^ v ^ ^ N V ^ T » « ) » . sich von dcr Ungunst der Verhältnisse, al« einem voraussichtlich nicht aus die Dauer wiclendeu Factor, möglichst wmig veeinstubsn zu lasse» Da« Geschilsl war Übrigen«

« >5. <»ug»„,,»,,, ^ laa t»5edu!d .
ifilr 100 ft.

«iuhtitUch« ^ , , . „ c h ^ „ , ^ ^ ' ' « " " '

<n Noten d«zi««..^,^°'v,ml.ei 6« 40 66 45

-Sild«: P ^ u ^ 1 g 4 0 6̂45
^ / 3 1 8 3 9 . ^ ' ' ^ ° b " ^ " / ' - ' 0

. , l«54 (4 °/,) z« 85,0 st. " 4 ^ ^
^ ^ I860 ,u 5'00 fl. . . I ^ ^ U , ^ ^

" " l860zuI00fl. . .,2<!A A "
^ ,. 1864 zu 100 N. . . 1 4 6 - 1 ^ 2 5

^taato-Domänm-Pfandbriese zu
120 fl. i l .W. in Silber . . 116.50 1 1 7 ^
» . Gru l , deu t l as tuna« 'Vb I i «a t i one» .

FUr 100 st. <»e.> W°«,ss
«öhmen . . . . z»bp«lt ^675 97.25
Valizie« . . . . ^ s' . ?»^0 b0 , -
Nleder-iDeNerreich. . ^ b ^ »4 — 9 5 . -
Oder-lDesterreich . . ^ b ^ »350 9 4 -
Gllbtnburgen . . . ^ b ̂  8«f>0 81.—
Gt l l - rw° l ' . . . ^ 5 . ^ « lb0 9250
Ungarn 5 .. K2.25 82.75

«'. Andere öffentliche Anlehen
Tionaurrglilirungslose zu 5p«lt. 97.60 97.60
Ul g. Eiseubahuanltben zu 120 si.

ü. W. Silber 5 " , pr. Sl<l<l 106 - 106.50
Ung Plämitnanllhcn zu 100 ft.

».». l7bf l .«mla?.)vs.« l< l« 107 . - 107 25

Wiener Communalanlehen, ritll« Oeld Voore
zahlb« 5p«t. fllr 100 fi. . . 84^0 84 6<)

«». Ae t l e» »»» B a n k i n G i t u t » «
<2«ll» lvoorl

Nn«I°,»fterr. V°At 825 25 325 50
V°l.ll>ersin 372.— 374.—
«odln-ürcoitanflalt . . . . 279.— 2 8 l -
«redltanfialt f Handel n. «ew. . 340.- 340.20
treditanftalt, »Ugem. ungar. . . 14?.— 148 —
Depositenbank 114.25 114.50
««compte-Otsellschast. u ». . 1042 - 1045.-
Yranco-ijslerr. Vanl . . . . 131 75 132 —
Handelsbanl 25550 256 —
Natioualbanl 8 8 3 - 8 8 5 . -
lluionbanl 278..- 278.25
«ereiusbaul 173. - 173 25
«'r,ehr«h<»nl 218. 319.—

>5. Nc t ien »on Fr . iuspor tU l l te rneh«
muug ln Velb Vaar,

«lfült,.Fi„maner «ahn , . 1«0.50 181.50
Buhn, «ltftbahi, . . . . .
«°rl-l!ut,wi°,-Val,tl . . ' 240 - 241 —
» , i ! ' ° . " ^ ^ ' ^ k l l . Vesellsch. . 624^- 6 2 6 -
ENsabtth-Nestbahu 254 - 254 50
Elisabeth-Wefibahu (Linz.Vud. ,

weiser Strecke) 2,5.59 216.50
ßerdmand««N»rt»bllhu . . . »095—zz00_
F«nfenchen,V,restr»V«hu . . —.- - . .

,ftr»n,«Iosevb«'»»bn . . . i!27— 228 —
Lemberss-«,f^.,I«ffyer,B»hn . 162— 1 6 3 -
?!«t,d. «ßerr 538.— 540. -
Oefterr. Nordweslbahn . . . 2 1 8 — 2 1 8 50
Ruo°ls»-V°hn 180— 180.50
Silbeuburger Nahn . . . . 182.50 183. -
Vta«t«b°hn 33'».50 836 -
SUbbahn 214 30 214 50
Gub.nordl» »erbmb. V»hn . 180— 1^0 50
!hcih-V»hn 858 - 260...
Ungarische Nordoflbahn . . . 166 5« 167. -
Ungarische Oftbahn . . . . 18S.50 134 -
tramway 3ill.75 344.—

5 . V faudb r l e f e (flir 100 fi )

«llg. »N Vod^n-lssrebit Anstalt Veld Waare
nerl°«var ,« 5 p«l. in Silber 103 80 ll»4

^lo.in33I.r<»ck,.,u5»p«t in».V. j<« 75 89.
/tatlcuald. ,u 5 p«t ». W. . . 9 2 - <<2 20
Uu«. V°d..<l«b.-Nntt. zu 5'/. p«l . 88 75 8 9 . -

v . P » i o r l t ä t 4 o b l l a a t i o n » n .

Oell̂  lvaare
Hlis.-Weftb in G. v,rz. <I. «mifl.) 92 50 9 3 , -
)erdinllNd«-N°rdb. in Gilb verz. 101.30 10150
^r»n,'Ioseph«.V<»hn . . . . KX)I5 100 i!l)
».««l.Lud» V. i .V.»e,z. ' .» ln. 102— 10ib0
Oe»«rr. «,rd»eßb»h» . . l^.7b 100. - !

Siebend. v«hn «n Gilher ver,. . 9170 sl 90
Vlaat«b. G. 3'/. »5.<X»hr ..! »m .— -»»
3Udb.» 3° . . 5/X)»rc pr. Stück 113 - 1l5.bU
3ubb.-V.i200ft.,.5^für100ft. 3 5 - 95.50
subb.'Von« 6 ' . sI8?0 74)

t 500 Frc« pr. GtUck . . ^ '
llng Oftbahn fUr 100 st . 80 15 50 80

» . Vrl»«tlose,p»r Slllck).
lredllanflal! f. Haudll n.«e». ^ " d W « ,

,u 100 fi <j W " » 5 0 190.
«nbolf-Stiftnn, ,n 10 fi. - I->25 1575

«e<hsel ls lot-n) «eld W>.«
«ug«bnr» für I00fi '«ldb.». 9 2 - 9«. -
ffranlfurl»Vl.'0Ofi. dM, 92,0 9«.L5
Hambura für I«) Vtarl Vunc« 50 20 80 30
London, für 10 Pwnd Sterling 108.95 K^ oü
Pari,. fUt 100 Franc, . . . 4 . «5 42 40

« » n r s ve» «, l»s»r t»«

«. Vtiw,-Due«<tL . b fi. 24 ' l . 5f i 25» k
«°p°l«ned°r . . 8 . 6 9 i . 8 . 70 ̂ '
Pltuh. «lassenschewt 1 . 62« l . 68 "
Silber 107 . 50 . 107 . 05 I

«««wischt Grnnbt»U»ftnn,». 0bli,«tl««». V«t«
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erlassen, welches die friedliche Natur der Zusammenkunft
darlegt.

sturst V i s m a r c k antwortete den sich präsentieren«
den Gemeindevcrordneten in Ber l in: „Denken Sie nicht,
meine Herren, daß bei der Entrevue große politische
Absichten im Hintergrunde sind. Die Kaiser-Zusammen-
lunft ist ein rein freundschaftlicher Nct dcr drei Mon-
archen; daS lvaS ich hier sage, können Sie gar nichl
genug verbreiten! Allerdings enthält die Entrevue eiue
Anerkennung des neuen deutschen Reich« in vollem
Maße, aber wcitere politische Absichten liegen der Zu»
sammenlunft durchaus fern."

I n der ungarischen Oberhaussitzung wurden in
die D e l e g a t i o n qewählt.- Graf Georg Almasfy,
Graf Madar Andrassy, Graf Alexander Erdödy, Er,,
bischof Ludwig Haynald. Ferdinand v. Intey. Graf
Georg ssarolyi. Graf Alexander Karoly. Graf Vela
Keglcvich, Graf Stephan Kc^lcvich. Graf Anton Mai«
lath. Baron Victor MlSznil, Gk5f Johann Miles.
Bischof Johann Olteann, Baron Gabriel Pronay, Graf
Anton Szapcny, Graf Anton Szecsen. Baron Ludwig
Bay. Graf Ferdinand Zicty und Graf Victor Zichl)
Ferraris. Zu Ersatzmilgliedern: Baron 5'udwia, Döly,
Graf Johann Forgach, Vlaf Abraham Oyürly. G^af
Paul Hunyady, Pttcr v. Maljevac und Markgraf
Eduard Pallavicini. — Die hervorragendsten D e a t i «
sten hielten vor der eigentlichen Clubconferenz eine Be-
rathung üd:r die in T ina 's Resolution enthaltene Auf-
forderung. Nlle Meinunqen gingen dahin, daß, so
lange die staatsrechtliche Opposition nichl formcll auf-
aeaeben wird, von Zu;cstHndinsftn der Deak'Partci keine
Ncdc scin tarin. — Die K r o a t e n bilden für die kroa-
tische Angelegenheiten eincn eigenen Club. für gemein«
same treten sie dem Deal »Club bei. Es macht Auf-
sehen, daß gerade Deal es war. welcher gegen die Wahl
der Linken in die Delegation sich erklärte. Man de>
trachtet dies als kein für die Fusion günstiges Zeichen
— Das U n t e r r i c h l s - G u d g e t wird eine Mil l ion
mehr als 1872 betragen.

Die..Braunschw. Zeitung" st«lltjede Ausg le i chs«
U n t e r h a n d l u n g zwischen dcm b e r l i n e r Hose und
dem König von H a n n o v e r in Abrede. Das genannte
Blatt sagt: „Als von verschiedenen Seiten Gerüchte vil>
breitet wurden, daß bei der Drei'Kaiscr Zusammenkunft
eventuell ein Ausgleich zwischen Preußen und dem früheren
König von Hannover zur Sprache lomuun dürfle und
dabei die Lösung der braunschweigischen Erbfolge als
Basis der Aussöhnung bezeichnet wurde, erhicltcn wir
aus zuverlässig O.ucllc Kenntnis, daß ein bereus be-
stehender Vertrag eine solche Conjectur vollständig aus-
schließe."

Die den Vollzug dcs I e s u i t e n g c s e t z c s in
V a i e r n betreffende Ministerial »Entschließung erging
dtreits an die betreffenden Kreisregierungen.

Die „Rcpublique Fransüise" mctdrt, daß die f r a n -
zösische R e g i e r u n g einem dcr Mitglieder des pa«
riser OcmeindcrathS, die sich über die in neuerer Zelt
wiedcr überhandnehmenden politischen Verhaitungcn be«
schwert hatten, zu wissen machte, daß sie die Unzrmct»
Mäßigkeit weilerer Verfolgungen weg«n politischer Vcr«
gehen, die auf mehr als fünfzehn Monate zurückreichen,
wohl einsehe. Nach dem „Rappel" hatte da« Ministe,
rium in einem seiner letzten EonseilS beschlossen, daß
man fortan nur noch solche in der Eommune-Veweaung
compromittielte Individuen verfolgen solle, die in der
Insurgentenarmce Hauptmanns- oder einen noch höheren
Rang gehabt habcn, ferner die sogenannten Delegierten
und endlich die iu oontumaciani Verurlhcilten, welche
sich wieder in Frankreich zeigen sollten.

Sopha waren mit schwarzem Wachsluch überzogen, das
ebenfalls Srmrcn dcs Alters trug. Die Tacten waren
altmodisch, der blaun angestrichene Fußboden z igtc auch
nicht von Luxus.

Herrn von Seiour heimelte dies Gemach r»lcht an.
..Man spricht immer von dcr eleganten Einrichtung

des Beamte»'." murmelte cr. „aber dies Empfangszim-
mer sieht schr pauvre auS. Hm, er lrird ciu schlauer
Fuchs scin, dcr nicht gleich jedem seinen Reichthum auf
die Nase hängen wil l. Es ist überhaupt vernünftig, nie
zu zeigen, was man hat und wer man ist. Aufrichtigkeit
ist daS Dümmste, was existiert."

Er wurde in seinem Selbstgespräch uuterdrochcn.
Der Beamte Korn trat rasch ein und fragte in

barschem Tone:
„Was wollen Sie. mem Herr? '

Ich habe einiges von Wichtigkeit mit Ihnen zu
besprechen. Ich bedarf in einer Familienangelegenheit
Ihrer Unterstützung." ^ ^ <. . ^ , .^.

„Familienangelegenheit? Ich habe Mlt dergleichen
nicht gerne zu thun. Was kümmern mich die Familien?"

..Und doch würden Sie diesmal eine Ausnahme
machen, ich würde sehr erkenntlich sein."

..Hm."

..«ei näherer Darstellung der Sachlage werden
Sie sehen, daß «ine außerordentlich« Anerkennung Ihrer
Hilfe oder auch nur Ihres Ralhcs nichl ausbleiben kann."

„Ich werde Ihncn GchLr geben. Kommen S^e in
daS Nebenzimmer, wo wir ungestört bleiben."

(Fortsehnn, <°!,t.)

Ueber die große Heerjchau
in Berlin erhielt die „Wiener Abendpost" von ihrem
Correspondent«« aus Berlin am 7. b. nachfolgenden Be-
richt : „Heute vormittags hat an der tempelhofer Chausee
die im Pragramme angezeigte groß« Heerschau über das
Gardecorp« bei prachlvollem Wetter stattgefunden —
wohl die impofantest: militärische Schaustellung, die
hier seit langer Zeit gesehen würden. Zu diesem Ende
war das ganze Gardecoipz zum Theil aus ziemlich
weiter Entfernung, belspielswuse aus Hannover und
Koblenz, hier zusammengezogen worden. Schon vor
8 Uhr morgens begannen die Truppen aus ihren Ean»
tonnements stch auf die angewiesenen Aufstellungspunktc
zu bewegen, auf wclcke sie kurz vor 10 Uhr eingerückt
waren. Sie trugen Paradeanzug mit G>päck und feld»
mäßiger Ausrüstung, das Fußvolt weiße Beinkleider, das
1. Gardcregiment zu Fuß die historischen Grenadier
mutzen. Die Parade commandierte der General der Ea-
valeric und commandicreude General des Garderorps
Prinz August von Württemberg. Das Vardccorps war
durch zwei combiincrte Bataillone, je elnes dcs Königs-
Grenadierregilncntö (2. weslprcußischcs) Nr. 7 auS Legnictz
und des Leib'Glinadierregimer>tS ( l . brandenburgischcs)
Nr. h aus Frankfurt a. d. Oder verslärlt.

Die Aufstellung war etwa 5)00 Schritte von dcr
Chaussee. Front nach dicser, genommen, vom Ouerwea.
an der Hascnheide bis zu der Ouerallee, die nach dcm
früheren Rennplätze führt. Von einem Ende zum anderen
ließ sich die F^ont kaum abslhcn. Die Truppen waren
in zwei, 300 Schritt von einander avstchcnde Treffen
formiert; das erste nahm die Infanterie, das zweite die
Caualerie, Artillerie :c. ein. Die oräi-o ä6 I^wil lo war
folgende :

I m erstcn Treffen: 1. Garde.Inf..Vrig.: General»
major Graf Kanitz. 1. Garde-Ncgt. z. F. : Overst v.
Böhn. 3. Garde.Regl. z. F : Oberst v. Thile; —
2, Gardc<Inf'-Bri>: Generalmajor v. Krosial, 2. Garde«
Regt. z. F.: Obcrst v. Opftcll. 4. Gardc-Ncgt. z. F.:
Obcrst v. Grohmann; — 3. Garde-Inf.-Vrig: General»
major Knapp: v. Knappstädt, Kaiser Alexander^Garde-
Grcn -Regt. Nr. I : Obcrst v. Zeuncr, 3. Garde»Gren..
Regt. Königin Elisabeth: Obcrst Freih. v. Mcerschcidt.
Hülltssem; — 4. Gardc-Inf.-Ärig.: Generalmajor v.
Dannenbcrg, Kaiser.Franz'Garde-Gren.<Rcgt. Nr. 2 :
Oberst Gogum o. Wangenhcim, 4. Oarde-Gren..Negt,
Königin: Oberst von ^ucadou ; — combiniertc Inf.«
Brig. Generalmajor Baron v. d. Goltz, Insp, der Jäger
und Schützen. Garde-Füs..Regt, : Obcru u. Papslcin.
combilnerles Inf.-Rc«t.: Oberst u. !̂'Estocq und als
linker Flügcl daS combinicitc Regt. unter Oberst von
Bercken.

I m zweiten Trcffen: I. Galde-Cavaleriedrigadc:
Oberst v. Krosigt, Regiment der Garde« du Corps:
Oberst Graf zu ^ynar. Garde-Kürassicr.Rea.t.: Obclst
Freih. v. Brandensllin. 1. brandend. UhlaneN'Regt.
(Kaiser von Rußland) Nr. 3 : Obcrst Graf v. d. Grö-
bcn; — 2. Garde »Eavalletiebrigadc: Generalmajor
Prinz zu Hoh-nlohe-Ingelfingen. Gardc.Hlltzarcn Regt-:
Obcrst v. Hymnien, l . Garde.Uhlaneii'Regt.: Obersl
Freih. v. E>!er-El?erslein.3 Garde Uhla.'en.R^l.: Oberst
v. schenk; — 3. .Garde-Cavaleriebrigade: General»
lieutenant Graf von Brandenburg I I . . 1. Garde<Draqoncr-
Regt.: Oberstlieutenant v. Prozowsli. 2, Oarde.Uhlanen-
Regt.: Oberst v. Nochow. 2. Oarde.Dragluier.Rlgt.:
Major v. Uützow, die Stäbe, dcr Gencral-Insp. der
Arllllerie u:»d der 2. Nrt..I: isp. die drei Fnß-Dll). dcs
Garde'Fcld'Nrt..Regts., die Lehrbattcrie und die Lehr-
compagnie der Altllleriesimßschule. die Vorstände dcr
Arllllcrie-PrüfuuijScommissicin und der Altillerie'SHicß'
schule, die reitende Abth. des Oardc<Feld.Alt.'Regts.,
der Inspecteur dcr 2. Urt..Insft^liun, der Gci'eral.
Inspecteur dcr Artillerie, der Stab de, Train.Inspcc.
tcurs, das Oardc-Trainbat., das brandend. Trainbat,
Nr. 3. dcr Train-Iospccteur Generalmajor v. Kritler
so wie dcr Conliuandeur des 2. Tnffcus Geucrallicutc'
nant Graf v, d. Ooltz, '

Die R>.it)cnfolge ist vom rechten zum linken Flügel
zu verstehen. Das ersle Treffen bestand demnach ans
dcr 1. und 2. Gard: » Infanteriedivision unter Com-
mando der GeneralliculcnantS v. Pape und v. Bnoritzli.
das zweite Trcffen aus der Garde - Cavallerieoiuision
unter Commando des Generallieulcnar.ts Gr. v. d.
Golh sow!e aus der Artillerie und dem Train unter
Vefchl des Obersten u. Dresly, Commandeur der Garde»
Arlilleriebrigade. Äuf dem rechten Flügel "dcs ersten
Treffcns hatten die sämmtlichen Stäbe :c. ihre Aufstel»
lung genommen, und zwar in folgender Reihenfolge:
Unmittelbar an der daselbst gelegenen Schanze die Leib,
gendarmerie Tr . Majestät des Kaisers Wilhelm, dem»
nächst der Chf des OeneralstabeS rer Armcc. General-
feldmcnschall Graf v. Molllc mit sämmtlichen Offizieren
d(S Gcncralstabes. der Kriegsminister. General der I n .
fanlerie Gr. v. Roon mit den Offizieren dcs Kriegs-
Ministeriums, die h:er anwesenden General- und Flügcl-
adjutanten Sr . Majestät des Kaisers, dann die hicr
anwesenden Gcnelalfcldmarschälle und G.ncralobcrstcn.
dcr Stab des Generalcommando's des Gardccaips, die
Stäbe der 1. Gardcinfanlerie - Division und Brigade,
die Regimeulsmusit deS 1. GardcrcgimcnS zu Fuß, d r̂
Stab der Generalinsplction dcS Militür-Erziehun^s- und
Vildungswesens, der Stab des Kadettencorps und die

Zöglinge deS berliner CadeltenhauseS. Auf dem Terrain
zwischen der Leibgendarmerie und dem Zollhause hatten
die nicht in der Front befindlichen königlichen Prinzen,
Fürstlichkeiten so wie die »icht in der Parade stehenden
deutschen und fremdherrlichcu Offiziere als Zuschauer
Aufstellung genommen.

Um 10 Uhr erschienen d'e Allerhöchsten und höchsten
Herrschaften am rechten Flügel der Paradeaufsttllung
vor dem ersteu Treffen. Nun wurde von der aesammten
Paradeaufsttllung im ganzen präsentiert und in der üb»
lichen Weise dreimal Hurrah gerufen. Lmks zunächst
den Trupftm ritt Kaiser Franz Joseph, in der Mitte
Kaiser Wilhelm, ihm zur rechten Kaiser Alexander,
hinter ihnen ritten die Thronfolger oou Preußen und
Nußland. die üdri.en fürstlichen Personen und eine
überau? glänzende und zahlreiche Suite. Daran schlössen
sich die Equipagen der .ssaiserin Augusta, dcr Prinzessinen
und fürstlichen Damen. Wühlend deS Abreilens des
ersten Treffcns wurde abwechselnd die österreichische
und die russische Hymne gespielt, die Truppen prii«
senticrtcn ein zweilcemal brigadeweise, je nachdem sich
die hohen Herrschaften näherten. Nachdcm das erste
Treffen vom rechten Flügel auS in Augenschein ge»
nommcn war, erfolgte die Besichtigung deS zweiten vom
linken Flügel ab. Beim Abreiten dcr Fronten waren die
Majestäten nur von den höchsten Herrschaften, der Ge«
ncralität, dcn flcmdhcrrlicheu Offizieren und den belref«
fcndcn Vorgesetzten der Truppe begleitet. Alle übrigen
Offiziere verblieben auf ihrem Platze am Zallhausc. Nach
dem Abreiten der Froi'lcn erfolgte die Formation zum
Vorbeimarsch. Derselbe wurde demnächst zweimal auSge«
führt, und zwar bei der Infanterie zuerst in Compagnie-
fioül und danu in RegimentS-Colonnen, bci dcr Caval»
lcrie zuerst in halben Escadronen im Schritt und dann
in ganzen Escadronen in Trabe, bei der Artillerie zuerst
in Batterien im Schritt und dann in Abtheilungen im
Trabe.

Nach dem zweiten Vorbeimarsch formierten sich die
einzelnen Truppcnthcile zum Abmarsch und rückten dem,
nächst unter klingendem Spiel in ihre Quartiere ab.

Mgesnemgkeiteu.
— ( V o n den b e r l i n e r Festen.) Dem Diner

im kaiserlichen Palais wohnten am 9. d. bei: die drei
kaiserlichen Minister deS Neußern, die preußischen Minister,
die Botschafter Oesterreichs, Rußlands, Franlreichs und
Englands. Fürst Orloss. die deutschen Botschafter in Wien
und Petersburg, ferner Feldmarschall Multle und Wrangel.
Dle auf Mittwoch den 11. d. angesetzte Hofjagd ist vom
Programme gestrichen worden. Se. Majestät der Kaiser
ron Oesterreich wird sich über Oörlitz direct nach Wien
begeben und dort am 12. September um 2 Uhr eintreffen.

— ( D i e Oesterreicher in B e r l i n . ) Wo
immer, heißt eS in einer vom 7. d. M . datierten berliner
Correspondexz deS „Fremdenblattei", die Oesterreicher sich
zeigen, sind sie Gegenstand herzlicher Ovationen. Wo in
einem Wagen der grüne Fcderbusch ersichtlich wird, kann
der Träger überzeugt sein, daß eine große Volksmenge den
Wagen umringt nnd stürmisch mit „Hoch Oesterreich! Hoch
Flanz Joseph!" begrüßt. Pun so begeisterter Ausnahme
waren die Herren vom Gefolge des Kaisers sehr angenehm
üderralcht.

— ( D i e gr undb Uckerlich en Be las tungen)
auf den Hausbrsitz ,n Wien und den Vororten haben sich in
den letzten zwei Jahren beinahe verdoppelt, indem deren
Betrag von 14,4:!8,N00 Gulden auf 27,700.000 fl. ge-
sttcgen ist. Von letzterer Summe enlfallcn 22,420.000 st.
auf Wien, 2,849,000 fl, auf den Bezirk Hernals und
2,430.000 fl. auf die Vorole dcS Bezirkes Sechshaus.

— ( B e g n a d i g u n g ) . I n Ogulin wurden .'lü
wegen deS Äaloviczaer Putsches Inhaftierte und 71 andere
Sträflinge amnestiert.

— ( D e r Congreß dcr I n t e r n a t i o n a l e )
hat in der am Samstag stattgehabten geheimen Sitzung
einen Antrag 5'miguet'S, nach welchem der „Internationale"
ein politischer Charakter beigelegt wird, mit geringer Ma»
joriläl angenommen. Die Sccnonen von Holland, Belgien,
der Schweiz, Spanien, Frankreich und Amerika protestierten
gegen diesen Antrag und erklärten, sich vom Generalrathe
luszusagen, falls dieseS Princip znr Geltung lame.

— ( E i s e n da hn«U ng l l i ck). Der Postzug von
Barcelona nach Valencia ist zwischen Tarragona und For-
tosa infolge einer DHinmadrnlschung verunglückt. Man
zählt viele Todte.

Locales.
Zur Action der Sparkassen.

Dem Vernehmen nach wird die in Laibach fungie-
rende lrainische Evarlasse, die über bedeutende Geldmittel
verfügen kann, in einigen größeren Ortschaften KrainS F i -
l i a l e n errichte»,. Hierdurch würde wohl einerseilS der
statutenmäßige Zweck dcr Sparkassen — dem Realitäten«
besitzer gegen Leistung einer genUgenden Hypothek unter-
stützend unter die Arme zu greifen — erreicht und die
erste Aufgabe der Sparkassen erfüllt, andererseits die Action
der alten und soliden F,ru,a „lrainische Sparlasse" weseut«
lich erweitert werden. Dieser Aclionsplan vcr ient aller-
dingS die vollste Anerkennung des gcldsucheudcn Publicums;
aber die Einführung und Ausstellung von Sparlassefilialen


